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t!( C/)!5B/( 4% !(tnehmen. 
Die im Fördergebiet "Aktive Kernbereiche" liegende wichtige 
innerstädtische Freifläche des Parkhofes wurde im Konzept nicht
behandelt, da für diesen Bereich zunächst wichtige grundsätzli-

che Zielvorgaben (Bebaubarkeit, Einbezug der privaten Randbe-
bauung) geklärt werden müssen. Die Klärung soll im Rahmen
der Erarbeitung eines gesonderten Entwicklungskonzeptes 
erfolgen.



 

Aufgabe des Konzeptes

Das Funkt!"#$ %"& '(#taltungsk!")(*t +,- &.( /""("#tadt 

0(**("1(.2# &(+iniert inner1345 &(# 6ntersuchungsbereiches
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Wichtige und abgestimmt( @!-;35(" +,- &.( 9%#:ahl der 
umzugestaltet(" A(-(.=1( :%-den bereit# .2 >312(" &(#

integriert(" 03"&4%";#B!")(*tes für das Fördergebiet "Aktive
Kernbereiche" (Eigler und Partner, 2010) und des kommunalen
Handlungskonzeptes Heppenheim für das Fördergebiet "Stadt-
umbau in Hessen" (Planergruppe ASL, 2009) erarbeitet.
Aufbauend auf diesen Vorgaben werden im Funktions- und 
Gestaltungskonzept konkrete Maßnahmen für die wichtigsten 
öffentlichen Räume der Innenstadt vorgeschlagen.
Aufgrund der angespannten Haushaltslage wurden die unter-
schiedlichen Projekte und Vertiefungsbereiche innerhalb der 
Förderprogramme verwaltungsintern geprüft und einer kritischen
Betrachtung unterzogen. Die Prüfung erfolgte projektbezogen
mit dem Ziel, einerseits den übergeordneten konzeptionellen
und städtebaulichen Zielen gerecht zu werden und andererseits
das für die Realisierung erforderliche Finanzvolumen zu senken.
Ein entsprechender Beschluss der Stadtverordnetenversamm-
lung zu einem reduzierten Kostenansatz für die einzelnen Teilbe-
reiche liegt vor. Die beschlossenen reduzierten Kostenansätze
sind im Rahmen der weiteren Entwurfsplanung für die zu vertie-
fenden Teilbereiche zu berücksichtigen.
Da die behandelten Einzelbereiche räumlich voneinander 
getrennt innerhalb der Innenstadt verteilt liegen, muss 
besonderer Wert auf eine möglichst einheitliche 
Gestaltung aller Bereiche gelegt werden.  Durch die Wiederho-
lung gleicher Materialien, Oberflächen, Farben und Verlegearten
kann gewährleistet werden, dass der gestalterische Zusammen-
hang der Innenstadt langfristig gestärkt wird. Die gestalterischen 
Grundsätze des Konzeptes sollten Regelcharakter haben und
auch bei der Gestaltung von nicht im Konzept behandelten 
Bereichen der Innenstadt angewendet werden. Auf der 
Grundlage der Konzeptvorgaben kann so im Laufe der Zeit eine 
einheitliche und identitätsstiftende Gestaltung des öffentlichen 
Raumes in der Stadtmitte realisiert werden. 
Die durch die unterschiedlichen Neugestaltungen der Vergan-
genheit fragmentierte und unzusammenhängende Gestaltung
der öffentlichen Räume kann bei Einhaltung der Vorgaben des
Gestaltungskonzeptes nach und nach zu einem neuen und 
größeren Zusammenhang ergänzt werden.

Da es sich bei den Straßen und Plätzen der Innenstadt um 
eindeutig ausgeprägte öffentliche Räume handelt und eine 
Aufwertung sowohl der "Wände" dieser Räume (private 
Fassaden) als auch des Bodenbelags (öffentliche Flächen) not-
wendig und sinnvoll erscheint, wurden beide Bereiche im 
Konzept berücksichtigt. Anders als viele Freiflächenkonzepte
werden im Rahmen des Funktions- und Gestaltungskonzeptes
sowohl Aufwertungsmöglichkeiten für die privaten Akteure der
Stadtentwicklung (Gebäudeeigentümer, Händler) als auch für die
öffentlichen Akteure ("Stadt") dargestellt. 

Die Konzeptbestandteile

Das Fassadenleitbild

Da sich die "Wände" des öffentlichen Raumes überwiegend aus
in Privatbesitz befindlichen Gebäudefassaden zusammensetzen
kann die Stadt Heppenheim in diesem Bereich nicht direkt 
handeln. Aufwertungsmaßnahmen können nur durch die
Gebäudeeigentümer realisiert werden. 
Die Stadt kann aber die Rahmenbedingungen für private Aufwer-
tungsmaßnahmen verbessern und Eigentümer sowohl finanziell
als auch planerisch unterstützen. 
Absehbar ist, dass sich die notwendige Aufwertung der Fassa-
den über einen längeren Zeitraum erstrecken wird.
Gerade wegen der absehbaren längeren Dauer des Umbaus 
der Gebäude sollte es ein verbindliches Ziel geben, auf das 
gemeinsam hingearbeitet werden kann. Nur wenn ein gestalteri-
sches Leitbild für die weitere Entwicklung der Fassadengestal-
tung existiert, können sich die vielen kleinen und größeren Maß-
nahmen der einzelnen Gebäudeeigentümer nach und nach zu
einem harmonischen und einheitlichen Gesamtbild ergänzen.

Da die im Leitbild vorgeschlagenen Maßnahmen sowohl von den
Gebäudeeigentümern als auch von den Einzelhändlern in der 
Innenstadt als sinnvoll und umsetzbar erachtet werden sollten,
fand am 05.02.2010 ein ganztägiger Workshop zur Leitbilddefi-
nition statt. Grundlage für den Workshop waren Tafeln zu den
Themen Fassadengliederung, Einfügung in die Nachbarbebau-
ung, Fensterumrahmungen, Fassadenmaterial, Fassadenfarbe
und Werbeanlagen. 
Auf den Tafeln waren jeweils textlich formulierte Leitbilder und
fotografische Überarbeitungen der in der Innenstadt 
vorhandenen Gebäude entsprechend der Leitbildinhalte zu 
sehen. Durch die überarbeiteten Fotos wurde anschaulich und
auch für architektonische Laien nachvollziehbar dargestellt, was
mit den Gebäuden passieren würde, wenn bestimmte Leitbild-
ziele umgesetzt werden. 
Die Tafeln dienten als Grundlage für die inhaltliche Diskussion
der Leitbildziele im Rahmen des Workshops.
Durch die anschauliche Darstellung der gestalterischen Konse-
quenzen der im Leitbild vorgeschlagenen Maßnahmen konnte
unter allen Teilnehmern ein einvernehmlicher Konsens über 
geeignete Aufwertungsmaßnahmen erreicht werden. 
Die von den Teilnehmern gewünschten Anregungen und 
Ergänzungswünsche wurden in die endgültige Leitbilddefinition
eingearbeitet. Das Leitbild dient inzwischen als Grundlage für
die Beurteilung der im Rahmen des Programms �Aktive Kernbe-
reiche in Hessen� möglichen Förderung von Umgestaltungsmaß-
nahmen an Fassaden in der Innenstadt. 

Der Verantwortungsbereich der Stadt:

Die öffentlichen Flächen und fest installierten Einbauten (Leuchten etc.)

Der Verantwortnungsbereich der Gebäudeeigentümer:

Die "Wände" des öffentlichen Raumes



 

Um den Umfang des Endberichts zum Funktions- und Gestal-
tungskonzept nicht zu sprengen, wird das Fassadenleitbild an die-
ser Stelle nicht dokumentiert. 
Das Leit!"#$ %&$ $"' ()*dermöglichkeit'& +,* (assaden-

-%+.ert%&/'& 0"&$ -%+ $'* 123'4-/' $'* 5tadt 1'44'&6'"3 '"&7

0'6!-* %&$ 8)&&'& $2*t auch als PDF Dokumente heruntergela-
den und ausgedruckt werden.

Die Konzeptbestandteile

Gebäudebestand

Beispielhafte Überarbeitung entsprechend des Leitbildes

Das F9:;<=>?@:ABCAD:EF

(,* $"' ."G6tigsten im BesitH $'* 5tadt bef"&$#"G6'& )+fentlichen
Flächen innerhalb des Untersuchungsgebietes wurden im Sinne
eine Vorentwurfs jeweils alternative Aufwertungsmöglichkeiten 
aufgezeigt. Die Erarbeitung alternativer Aufwertungsmaßnah-
men für alle Schwerpunktbereiche des Konzeptes ermöglichte
eine umfassende Beurteilung der Wirksamkeit unterschiedlicher
Maßnahmen und ermöglichte eine zielführende und annähernd
realistische Beurteilung und Auswahl geeigneter Aufwertungs-
strategien für die einzelnen Bereiche.

Zur Erleichterung der Abstimmung der vorgeschlagenen Aufwer-
tungsmaßnahmen mit den beteiligten Bürgern (Lokale Partner-
schaft, Workshop) und der Politik wurden die einzelnen vorge-
schlagenen Maßnahmen in Form von Handskizzen oder Bildbe-
arbeitungen umfangreich und anschaulich visualisiert. 
Skizzen und Bilder können die tatsächliche Wirkung von 
Maßnahmen deutlich anschaulicher vermitteln, als Lagepläne
und Erläuterungstexte. 

Das Freiflächenkonzept ist noch kein im Detail verbindlicher 
Entwurf für die öffentlichen Flächen im Untersuchungsgebiet. 
Es ist aber mehr als ein abstraktes Konzept. 
Die realtiv detaillierte Plandarstellung und die Vielzahl der 
Skizzen, Visualisierungen und Referenzbilder zeigen bereits 
anschaulich die angestrebten gestalterischen und atmosphäri-
schen Qualitäten in den einzelnen Stadträumen.
Für die weitere Planung sind damit viele Vorgaben vorhanden,
die den angestrebten Charakter der einzelnen Bereiche ausrei-
chend genug beschreiben, und eine zielgerichtete weitere 
Planung im Sinne des Konzeptes ermöglichen.

Visualisierung zum Freiflächenkonzept:
Bestandssituation

Visualisierung zum Freiflächenkonzept:
Gestalterische Zieldarstellung
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./ 012/34 536 7assadenleitbildes und des F839:;<=234>onzep-
tes werden Stadt und Gebäudeeigentümer als Akteure angespro-
chen. Um auch den Händlern Möglichkeiten zur gestalterischen
Aufwertung der Innenstadt aufzuzeigen, wurde ein Konzept zur
Begrünung der Fußgängerzone durch mobile Elemente 
erarbeitet und vorgestellt. Als weitere Handlungsmöglichkeit für
die Händler wurden im Zusammenhang mit der Erarbeitung des
Fassadenleitbildes Möglichkeiten zur Verbesserung der an den
Gebäuden angebrachten Werbeanlagen aufgezeigt. 

?@A'(AB(%(&C&'D#'

Alle Bestandteile des Funktions- und Gestaltungskonzeptes 
wurden regelmäßig in der "Lokalen Partnerschaft" vorgestellt
und diskutiert.
Der "Lokalen Partnerschaft" kommt im Förderprogramm "Aktive
Kernbereiche" als Lenkungsgruppe eine zentrale Bedeutung zu.
In der "Lokalen Partnerschaft" sind Vertreter der Zivilgesellschaft
(Eigentümer, Händler) sowie der Politik und der Verwaltung 
vertreten. 

Zur Neugestaltung des Grabens und der Ehrenmalanlage am
Graben wurden gesonderte Termine mit Vertretern einzelner 
Interessengruppen durchgeführt (Wirtschaftsvereinigung, 
Heimat- und Verkehrsverein, Heppenheimer Geschichtsverein).

Sowohl zum Fassadenleitbild als auch zur wichtigsten und 
umfassendsten Freiflächenaufwertung, der Umgestaltung des
Grabens, wurden ganztägige Workshops unter Beteiligung von
Hauseigentümern, Einzelhändlern, Anwohnern und Politik und
Verwaltung durchgeführt.

Als Grundlage für beide Workshops dienten anschaulich 
dargestellte alternative Entwicklungsszenarien. 
In beiden Workshops konnte, trotz teilweise sehr polarisierender
Themenfelder (Stellplätze versus Aufenthaltsqualität etc.) ein
breiter und tragfähiger Konsens über sinnvolle Maßnahmen 
hergestellt werden.

?(%(&C&'D#' E(A F(#G-*CHIC('( D#E *#E(A(A JAK'(A

LII(#%C&M,(A ?(C*#'(

Das Workshopergebnis zur Neugestaltung des Grabens wurde
mit der Denkmalpflege abgestimmt. 
Generell wurden die Planungen begrüßt. Zum Umgang mit der
Einfriedungsmauer der Grünfläche zwischen Graben und altem
Landratsamt konnte aber noch kein Konsens hergestellt werden.
Die Denkmalpflege spricht sich hier gegen die sowohl von den
Workshopteilnehmern als auch von LOPA und Politik gewünschte
geringe Verringerung der Mauerhöhe und Vergrößerung des 
Eingangsbereiches aus.
In der Denkmaltopografie ist die Mauer als Einzeldenkmal 
gekennzeichnet. Zur Entstehung und Geschichte der Mauer sind
von Seiten der Denkmalpflege keine Informationen erhältlich.
Die ablehnende Haltung gegenüber den geplanten Maßnahmen
ist daher inhaltlich nicht nachvollziehbar.

Im Plangebiet vorhandene Versorgungsleitungen wurden auf der
Grundlage von Bestandsplänen bei der Planung berücksichtigt.
Die Stadtwerke Heppenheim, die im Graben eine Kanalerneue-
rung planen, wurden über die Planungen informiert.
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Die Neugestaltung des Grabens wird bereits seit langer Zeit sehr
kontrovers innerhalb der Stadtgesellschaft diskutiert.
Die Vorst/0012 /2 !/" #$" /" !%"$&/"' ()/ !/" *"%&/2 )2 +1,unft
zu gestalt/2 (-"/' "/)./t/2 /)/" )2 !/" 0ergangenheit 1on einem
star, &/ "$2t/2 23tadtpar,2 4/2/ 5/!/2 61"./ %2 71erkehr und
ohne St/0080-t9/ &)7 /)2 91 /)2/: 121/"-2!/"t/2 ;"halt !/7 #/<

st%2!7' 1: := 0)./7t keinen KFZ Stellplatz zu verlieren. 

Der Graben wird momentan sehr wesentlich durch seine 
verkehrliche Nutzung bestimmt> 6)/ ?0-.// )2 !/"

@0%t%2/2%00// ()"d nahezu ausschließlich als Abstellfläche für
Kraftfahrzeuge genutzt. Die Bürgersteige sind aufgrund der Fahr-
bahnbreiten sehr schmal und bieten kaum Platz für Aufenthalts-
bereiche oder für Aussenbestuhlungen durch die angrenzenden
Gastronomiebetriebe.
Eine grundsätzliche Aufwertung und Erhöhung der Aufenthalts-
qualität ist nur möglich, wenn in die bestehende Verkehrsfüh-
rung und die vorhandene Stellplatzanordnung eingegriffen wird.

A"&tandssituation !"#$"%#

Der nebenstehende Bestandsplan zeigt die vorhandene Ver-
kehrsführung und Stellplatzanordnung. 
Auf der Ostseite des Grabens ist eine breite Fahrbahn vorhan-
den, die im Zweirichtungsverkehr genutzt wird und die Gehweg-
breite vor den vorhandenen Läden und Gastronomiebetrieben
einschränkt.
Der Bereich in der Platanenallee wird fast ausschließlich als 
Abstellfläche für PKW genutzt.
Im Bereich vor dem Wormser Tor sind auf der Westseite eigent-
lich breite Flächen neben der Fahrbahn vorhanden, die aber
durch die Anordnung von Senkrechtstellplätzen nicht als Aufent-
haltsbereiche genutzt werden können.
Durch den Graben laufen mehrere Buslinien. Die Bushaltestelle
am Fastnachtsbrunnen liegt mittig in der Platanenallee und 
unterbricht den Zugang und die Blickbeziehung in die sich nach
Süden erstreckende attraktive Allee. 

BCstandsDEFG HerIehr
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-./ 01234.567 891 4:7 -bstimmung mit 471 ;tadt <7==73>7:?

und den Wor@/>A= B21 C7267/talt236 D21den insgesamt 6 un-
ter/E>:74.:E>7 Fariant73 B21 Ferkehr/89>1236 234 ;t7..=.5tz-
anor43236 :? 015G73 7151G7:tetH I91 4:7 37G73/tehend abgebil-
det7 ForB26/Jariante konnte im Wor@/>A= 7:37 G17:te 
Zustimmung erreicht Der473H K:7 Fariante bildet 4:7 01234.567

891 5..7 Deiteren Planungsschritt7 B21 015G732?67/taltung.

K:7 D:E>tigst73 F71L347123673 676739G71 47? M7/tand:

Der Graben wird auf Neder Seite der Platanenallee nur noch in
Einrichtungsverkehr befahren.
Die Straßenbreite auf der Ostseite kann dadurch vA3 E5H OPQ?

528 RPQ? 1742B:71t werden. Die angrenzenden Läden und 
Gastronomiebetriebe erhalten dadurch Flächen zur Warenprä-
sentation und Bestuhlung.

Die Bushaltestelle am Fastnachtsbrunnen wird entfernt und an
die Lehrstraße verlegt. 

Die Senkrechtstellplätze auf der Westseite des Grabens vor dem
Gebäude Graben 1 entfallen.

Die verbleibenden Stellplatzflächen zwischen Fastnachts-
brunnen und Werlestraße können im Sommerhalbjahr bei 
Bedarf ganz oder teilweise durch die angrenzenden Gastrono-
miebetriebe als Aussenbewirtungsflächen genutzt werden.

Durch Ausweisung eines verkehrsberuhigten Bereiches (Zeichen
325) zwischen Werlestraße und Lehrstraße wird die Aufenthalts-
qualität im Gesamtbereich erhöht. Da innerhalb eines 
verkehrsberuhigten Bereiches nur in speziell markierten bzw.
ausgewiesenen Bereichen geparkt werden darf, kann die 
Möblierung und Beschilderung des Bereiches minimiert werden
(Halteverbotsschilder sind nicht notwendig, da Parken auf allen
nicht markierten Flächen generell nicht zulässig ist).
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Die Bestandssituation im Bereich zwischen Wormser Tor / Fried-
richstraße und Fastnachtsbrunnen / Bushaltestelle wird duch
eine Vielzahl unterschiedlicher Gestaltungselemente bestimmt.

3456 75terschiedliche Belagsoberflächen, unterschiedlichste

89:;<=>75?@=;=A=5t=B C:?=@tellt= 3ahrzeuge und zwölf kleinkro-

5<?= DE7A= <5 FGHI:==ten gliedern den Bereich sehr kleinteilig.
Der durHI =<5= 4:=>J<=?=5K ?7t gestaltet= 75K L>GLG>tionierte

MC5K:=:C775? =<5?=6asst=B ?>GNO4?<?= P;CtO>C7A J<>d durch

K<= Q<=;OCI; RorIC5K=5=> S;=A=5te in gestalterisch nicht zusam-
menhängende Einzelbereiche aufgelöst. 
Der Platz vor dem Wormser Tor ist in viele kleine "Plätzchen" mit
geringer Aufenthaltsqualität zergliedert.

Einen postiven Ansatz für Aufwertungsmaßnahmen bietet der
zusammenhängend in Porphyr Kleinpflaster gestaltete 
Bereich vor dem Wormser Tor und dem "Kleinen Markt".
Die identische und hochwertige Ausführung der Oberflächen von
Fahrbahn und Fußgängerbereichen unterstützt den Raumzusam-
menhang des Platzes und ist gut als Grundlage für eine 
Neugestaltung der angrenzenden Bereiche geeignet.

TUVWsichtsXYZ[ \VW ]or^Z[\V[V[ _UVWflächen

Die kleinteiligen Belagswechsel zerstören den räumlichen 

Zusammenhang. Die breite Asphaltfahrbahn wirkt trennend und 

sorgt für eine mangellhafte Verbindung zwischen Ost- und Westseite.

Bestandsbild

Naturstein, Asphalt, Betonstein, Hochbeete, Poller, 

Markierungen. Viele Elemente und wenig Zusammenhang.

Bestandsbild

Der niedrige Kronenansatz der Bäume und die Unterpflanzung 

behindern den Blick und verhindern eine zusammenhängende 

Raumwahrnehmung.
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Der Entwur5 567 89: ;:<=:>taltung nimmt 89: ?orhandenen 

@A>9t9?:B C:>taltungselemente auf und ergänzt diese zu einem 
einheitlich gestalteten Platzraum.

Das vorhandene PorphD7 EF:9B>teinpflaster vor dem WA7G>:7 Hor

<B8 8:G IEF:9B:B JK7ktI L978 M9> N<7 B:<:B Omfahrung der 
Platanenallee fort=:56P7t.

Die vorhandenen kleinkronigen Bäume werden durch zwei große
Solitäre an geeigneten Standorten ersetztQ R:7 BS7dliche Baum
markiert den wichtigen Kreuzungsbereich Wormser Tor - Graben -
Friedrichstraße. Die bereits vorhandene Aussengastronomie-
fläche wird aufgewertet T=:>UP6tzt:> V9tzen unter dem Baum).

R:7 NLeit: WK<G L978 9G C:PL:=M:7:9UP ?A7 8:7 CK>tstXtt:

"Kupferkessel" platziert. Auch hier kann der Baum bei Bedarf als

IYM:78KUP<B=I 567 :9B: CK>tronomiebestuhlung dienen.

Zus Kost:B=76B8:B L978 ?A7=:>UPFK=:B[ 89: Omfahrung der 
Platanenallee in Betonstein@5FK>ter zu realisieren. Das Pflaster
sollte in FK7M:[ \ormat[ Eant:BK<>M9F8<B= <B8 ]M:75FXUP:B>t7<^_

tur zum angrenzenden Porphyr-Kleinpflaster passen. 

DurUP 89: `erlegung der Bushaltestelle kKBB 8:7 BS7dliche 
Abschnitt der Platanenallee von Einbaut:B <B8 W6>UP:B M:57:9t
und nach histA79>UP:G `orbild als off:B:[ G<Ftifunktional 
nutzbare Fläche mit wassergebundener Decke neu gestaltet 
werden.

;Atwendige und sinnvolle Einbaut:B <B8 JSMF9:7<B=>:F:G:Bte

Ta:<UPten, Bänke, Poller, Papierkörbe) sollten im Rahmen der 
weiteren Planung behutsam, sparsam und zurückhaltend in den 
Bereich integriert werden. 

Im Zusamenhang mit der Neugestaltung werden mit den 
angrenzenden Hauseigentümern Gespräche zu Aufwertung der
Gebäude am Wormser Tor geführt. Vorschläge hierzu wurden 
bereits erarbeitet.

Lageplan Planung
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 !s"#"$es %&"s'"&( )*+ &",& &",-&"#(".he und zusammenhängende 
Platzgestaltung in Naturstein Kleinpflaster: 
Bürgerwehrbrunnen Bensheim

Bestandsbild

Skizze zur Neugestaltung
Durch die Entfernung der Bäume vor dem Wormser Tor wird 
dieses deutlich besser sichtbar. Eine Aufwertung der Bestandsfassaden
wäre wünschenswert und wird mit den Eigentümern abgestimmt.

Skizze zur Neugestaltung:   Sitzen unter Bäumen

Zwei große Bäume beschirmen mögliche 
Aufenthaltsbereiche

Bestandsbild:   Sitzen neben Bäumen

Die kleinen Bäume entwickeln keine schützende Krone zur
"Überdachung" der Aufenthaltsbereiche
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/$ .!#$ %&"# !" .(*"

#$ %&'($$)*+(*, $-t der Erarbeitung des Funktions- und 
Gestaltungskonzeptes wurden auch historische Bestandsaufnah-
men gesichtet. 
Wie in vielen älteren Orten stellte sich auch in Heppenheim 
heraus, dass die grundsätzlichen Ziele der Neugestaltung des
Grabens (einheitliche und zusammenhängende Gestaltung, 
sparsame Möblierung, Nutzungsoffenheit) im Prinzip 
historisch bereits vorhanden waren. 
Was immer wieder erstaunt, ist, wie offen, ruhig, großzügig und
unaufgeregt Straßen und Plätze auf historischen Aufnahmen 
wirken. 
Eine große Bedeutung spielen dabei die fehlenden Autos und die
mit ihnen verbundene Beschilderung und Möblierung (Schilder,
Ampeln, Poller, Fahrbahnmarkierungen, Parkscheinautomaten,
Bordsteine, getrennte Fahrbahnen und Gehwege etc.). 
Der Graben erscheint auf den Aufnahmen als ein zusammen-
hängender, breiter öffentlicher Raum mit einer Baumallee in der
Mitte und sehr viel Platz für unterschiedlichste Nutzungen.

Ziel der Neuplanung ist es, den historischen Zustand, unter 
Berücksichtigung der Anforderungen des Fahrverkehrs, möglichst
weitgehend wiederherzustellen. 

Die historsischen Aufnahmen zeigen es deutlich:
Der Graben ist zu schade, um dort nur Autos abzustellen.



15

hw

Bestandsbild

Bestandsbild

Skizze zu den Aufwertungsz !"!#$ % ! &'fenheit der historischen Situation sollte wiederhergestellt werden. 

()*+*,-,*))-- ./*0-,

Die Bestandsbilder verdeutlichen die Wirkung der niedrigen 
Bepflanzung und der Bushaltestelle hinter dem Fastnachts-
brunnen.

Ein Einblick in die beeindruckende Platanenallee ist nicht 
möglich. Der Blick wird versperrt. 
Ein sehr attraktiver Bereich der Innenstadt wird ohne 
Notwendigkeit "versteckt" und bleibt für Passanten unsichtbar.

Die nebenstehende Skizze veranschaulicht die angestrebte 
Öffnung der Platanenalle nach Norden zum Wormser Tor.
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Durch die bereits beschriebene Reduzierung der Fahrbahnbreite
auf der Ostseit4 546 7traße v89 :;< =>? @ ;AB C>? @ A95 5D4

Nutzung der Fahrbahn in Einrichtungsverkehr kann der Gehweg
entlang der geschlossenen Randbebauung verbreitert werden.

ED4 ;AB 546 F4F49GH46ID4F49549 74Dt4 54J K6;H49J Lerden 
Fahrzeuge aufgrund der geringen Fahrbahnbreit4 549 K4MLeg
mitbenutN49 @GJJ49> L499 JD4 5D4 749O64:Mtst4IIPIQtN D9 546

RI;tanenallee anf;M649 L8II49<

SrotN 546 F4I4F49tID:M49 TutNA9F 54J K4MLeges dur:M 4D9U 8546

auspark4954 VahrN4AF4 Jteht ;H46 @4M6 RI;tN BG6 5D4

;9F649N49549 WQ549 A95 K;Jtronomieberiebe (WarenP6QJ49tatDU

89> X4JtAMIA9FY NA6 ZerBGFA9F A95 546 K4J;@tH464D:M LD65 BG6

FA[FQ9F46 54Atlich attraktiver.

\AJQtNID:M NA 549 ]A[49HwirtschaftA9FJBIQ:M49 ;AB 54@

verbreitert49 K4MLeg wird den angrenzenden Bet6D4H49 NAOG9Btig
angebot49> ;A:M S4DIH464D:M4 546 749O64:Mtst4IIPIQtN4 A9ter den

RI;t;949 NA6 ]A[49H4LD6tschaftA9F NA 9Atzen. Gespräche hierzu
haben bereits stattgefunden und v89 74Dten der Gastronomen
wur54 ^9teresse an einer erweiterten Außenbewirtschaftungs-
fläche signalisiert.

Damit der Gesamtbereich auf der Ostseite des Grabens entspre-
chend der hist86DJ:M49 Z86HDI546 @_FID:MJt NAJ;@@49MQ9F495

wirkt A95 546 K4MLeg nicht optisch dur:M 5D4 Vahrbahn von der
Platanenallee getrennt wir5> J8IIt49 V;M6H;M9 A95 K4MLeg durch

5D4 ]uswahl geeignet46 `;t46D;ID49 @_FID:MJt 4D9M4DtID:M F4Jt;It4t

L46549< 78 O_99ten Fahrbahn und Gehweg beispielsweise aus
einheitlichem Betonsteinpflaster gestaltet werden und die Fahr-

H;M9H4F649NA9F GH46 4D94 @4M6N4DIDF4 aD994 ;AJ bI4D9PBI;Jter
erfolgen.

Die Farbahnbegrenzung erfolgt GH46 4D94 @4M6N4DIDF4 aD994 ;AJ

54@ cor dem W86@J46 Sor eingesetzten PorPMd6 bI4D9PBI;Jter.

]uf Bordsteine oder sonstDF4 e_M49cerJQtze zwischen Fahrbahn
und Gehweg sollte verzichtet werden.
Das Betonpflaster sollte f;6HID:M @_FID:MJt L4DtF4M495 ;9 5;J

RorPMd6PBI;Jt46 ;9F4P;JJt L46549<
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Bestandsbild mit ungefährem Verlauf der neuen Gehweggrenze

Vorschlag für den Betonsteinbelag

Gebrochene Kanten und eine farblich changierende Oberfläche gewährleisten

eine Anpassung der Beläge an das Porphyr Kleinpflaster vor dem Wormser Tor.

Der Betonstein ist erst auf den zweiten Blichk als "Kunststein" erkennbar und 

fügt sich gut in die angrenzende historische Bestandsbebauung und die vorhandenen 

Natursteinflächen ein. 
1 

!"#$%&#"'%$(")flächen im Graben

Aus Kost*+,-.+/*+ 01-/ 23-,*45678,*+9 t*:-*4 ;8turstein<=784>

ter nur im Bereich um das W3-?4*- @3- :+/ =.- A1++*+ :+/

Begleitstreif*+ 8+ B*CD:/*+ E: 2erwenden. 
Ein gr3F*- @eil das Grabens sollte in Betonstein gepflastert 
werden.

GHtuell bietet /*- I8-kt *1+* J1*7E867 2on St*1+*+9 /1* /:-ch eine
spezielle Betonzusammensetzung und Nachbehandlung der

Kant*+ 4*6- D6+7156 01-ken wie Natursteine.
In der weiteren Planung sollt* 1? A86?*+ *1+*- L*?:4terung
ein Steinmaterial ausge0D67t wer/*+9 /844 ?M,71564t ,:t ?1t

/*? 2or68+/*+*+ :+/ E: *-,D+E*+/*+ NorphO-pflaster 
harmoniert.
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./012345 647 89t45 :856;8tsamt und dem Graben befindet sich
eine ummauerte F;40<9=234> ?4; @778@4;te Bereich ist nur von

64; 1A69023 85B;45C45645 D3;457898598B4 @56 6@;ch einen
schmalen Dur23B85B C@7 E;8F45 C@B=5B9023 @56 904Bt dadurch
sehr abgeschieden und uneinsehbar.

G40 645 E;A5<9=2345 0554;389F 64; Hmmauerung handelt es sich

@7 @5B4I<94Bte Rasenflächen, einen größeren Bereich mit was-
sergebundener Decke, der aber mangels Pflege so stark bewach-
sen ist, dass er nur bei genauerem Hinsehen als befestigte Fläche
zu erkennen ist, und einige niedrige Büsche als Randbepflanzung
entlang der Mauer. 
Am Eckbereich Graben / Kellereigasse steht ein sehr großer und
gut gewachsener Spitzahorn.
Die Mauer ist wahrscheinlich aufgrund von Gründungsproblemen
teilweise stark geneigt, im unteren Bereich durchfeuchtet und 
sanierungsbedürftig. Die Mauer ist als Einzeldenkmal in der
Denkmaltopographie gelistet.
Insgesamt besitzt der ummauerte Bereich aufgrund seiner 
mangelhaften Gestaltung und der nur sehr eingeschränkten 
Zugänglichkeit keinerlei Aufenthaltsqualität.

J)%'K'L

Ausgangspunkt für die Planung ist die durch die denkmalge-
schützte Mauer bedingte Introvertiertheit des Gesamtbereiches,
die nahezu idealtypische Bedingungen für einen "hortus con-
clusus", einen intimen und geschützten ummauerten Garten 
bietet.
Die Elemente des Garten sollten sein:
Mit Naturstein eingefasste Staudenbeete, Wege als wasser-
gebundene Decke, ein Wasserbecken oder Wasserspiel und in die
Gesamtgestalt integrierte Sitzgelegenheiten, evtl. in Verbindung
mit erhöhten Beeteinfassungen.
Zur Verbesserung der Einsehbarkeit und Erreichbarkeit wird 
vorgeschlagen im Zuge der notwendigen Mauersanierung  den
Eingang zum Graben aufzuwerten und zu vergrößern, einen neu-
en Zugang zur Kellereigasse zu schaffen und die Mauerhöhe auf
ein Maß knapp unterhalb der Augenhöhe zu reduzieren.

Für die Bewohner der teilweise mit keinen oder sehr kleinen 
Freiflächen ausgestatten Wohngebäude in der Altstadt aber auch
für im Graben parkende Stadtbesucher könnte der Garten ein 
attraktiver Anlaufpunkt und Aufenthaltsort sein. 

MNOster des Prankfurter Paradiesgärtleins

Paradiesgärtlein, um 1410, Frankfurt, Städel
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Bestandsbild

!"# $%&#'()(# &*+ +#' s#(' ,-#"*# ."*gang erlauben keine

."*/ &*+ Ausblick#0 !"# $%&#' "st aber als 1%&23#grezung entlang des

Grabens unverzichtbar.

Bestandsbild

Ein kleiner Geländeversprung, eine schön gestaltete Treppe und

etwas zu viel Efeu

Bestandsbild

Warum soll sich hier jemand aufhalten?

Skizze zur Planung

Eine geringe Reduzierung der Mauerhöhe und eine deutliche 

Erweiterung des Eingangs öffnen den geplanten Garten zum 

Graben. Der Garten bleibt umschlossen, kann aber vom Graben 

aus besser wahgenommen werden.

Skizze zur Planung

Der kleine Geländeversprung direkt am Eingangsbereich könnte 

für ein kleines Wasserspiel genutzt werden. Der Garten hätte

unmittalbar am Eingangsbereich einen gestalterischen Schwerpunkt, 

der sich auch akustisch bemerkbar macht.

Beispielbild für einen ummauerten Staudengarten
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Der unmittelbar an den Postknoten angrenzende westliche 

789:;9<=>?>@AB C8? D8E9 ;9>?zone wird t 9!@AB "on tausenden

#>;<AB>; $@% &orbeifahren" wahrgenommen. 
Der Eindruck' (>; (@> D8E9 ;9>?C);> @; (@><>% *+? (@> ,ussen-
darst>!!8;9 <) -@ABt@9>; .>?>@AB "ermittelt' @<t der tat< AB!@AB @;

der Friedrichstraße vorB:;(>;>; /8:!@t t nicht angemessen.

0:' -o die Friedrichstraße von sehr vielen Menschen gesehen
wir(' @<t ihre Gestaltung deutlich schlechter als in weniger 
einsehbaren Bereichen.

0:=>@ <@;( (@> &orraussetC8;9>; *+? >@;> >@;!:(>;(> 8;( 1>89@>?

-eck>;(> 2>!=<tdarstellung am Postknoten eigentlich sehr gut. 

0>? 2traßenraum der Friedrichst?:E> "erbreitert sich zum Post-
knot>; 8;( ! <<t ->@te Einblick> @; (@> 2traße zu. 
Die Aufweit8;9 (>? 2traße zu einem kleinen "Platz am Postkno-
ten" hat fast (>; 3B:?:4ter einer Guckkast>;=+B;>5

0:< 6)ABB:8< %:?kiert den Bereich sehr deut!@AB 8;( 47;;te bei
ent<8?>AB>;(>? 9><taltung ein echt>? $67B>88;4t$ @; (>? 2t?:E>

<>@;5

:$-+/+,

Ausgangspunkt *+? (@> ;!:;8;9 @<t die Bet);8;9 (>< =+B;>;<

art@9>; 3B:?:4ter< (>< =@;9:;9<=>?>@AB>< (>? Driedrichstraße. 
DurAB%79!@AB<t ->;@9>' :=>? -@?ksame Maßnahmen wird ein der

2@tuat@); :;9>%><<>;>< $.+B;>;=@!($ 4onstruiert.

0@> @; (>? ;!:;8;9 ")?9><>B>;>; #:E;:B%>;>

=;tfernung der dem umgebenden baulichen Maßstab nicht ange-
messenen kleinen Best:;(<= 8%>5

Pflanzung eines Gr)E=:8%>< :8* (>? <+(!@AB>; ;!:tzseite.

=;tf>?;8;9 (>< C8 4!>@;>; 8;( 8?o"@<)?@<AB -@?kenden Werbe-
t? 9>?s in der Mitte der Friedrichstraße.

Neubau einer hohen Werbefahne mit Ausleger zur Anbringung von

&eranstaltungshinw>@<>; :8* (>? ;7?dlichen Platzseite.

Anbringung eines abgespannten Namensschriftzuges 

?&or<AB!:9> .:AB9:<<@

Der Bereich erB !t einen ein8? 9<:%>; 1:%>;5

Neugestaltung des Brunnenrandes des Postillonbrunnens.

Erneuerung des Bodenbelags (Betonsteinpflaster mit A=>?*! AB>;

wie im Graben, aber in größeren "moderneren" Formaten mit un-
gebrochenen Kanten)
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Bestandsbild !"#$%&'()(&'"*+,g -ur Verans./)+#"./+,g der Planun01-iele

!%/,' $'s Ekhof Theaters ", 23tha

Das Bild verdeutlicht 456 789:6:;<-
t5=6 >5:=;:=??5tuation zur Friedrich-
straße.
Die sehr kleinen Best;:4?7@AB6

und der horizontale Werbebanner
sind angesichts des Maßstabes der
umgebenden Bebauung kaum 
wahrnehmbar.

Die Gestaltung der Randbebauung
wirkt A:CA?;BB6:9@:=6:4 A:4

teilweise wenig hochwertig.

Das Bild zeigt alle Elemente des Entwurfes.

DurD9 46: ;7=69@:=ten SchriftCA= 6<9@Et die St<;F6 65:6: 65:G<@=?;B6: H;B6: A:4 65:

unIerJ6D9?6E7;<6? K6?taltungselementL M6< NO89:6:<;ABN J5<d nach oben begrenzt.

Das große Werbebannner auf der link6: P65te ist dem Maßstab der Bebauung angemessen und 
erlaubt aufgrund seines seitE5D96: Ptandort6? 65:6: Jeiten Blick in die FAF=@:=6<zone.

Der große Baum verbessert die Aufenthaltsqualit@t und bildet 65:6: =<8:6: PD9JerGA:Qt in der 
st65:6<:6: Rmgebung.

>5: :6A6<S ;AT 46: O6tonst65: 5B K<;76: ;7=6?timmt6< OU46:76E;= Jertet 456 P5tuat5U: CA?@tCE5D9

;ATL

Die im Vordergrund im Straßenraum angebracht6: V;<kierungen ("Streetprint") nehmen der breiten
Fahrbahn den trennenden Charakter. Die R6;E5?56<7;<keit 46< V;F:;9B6 5: 46< 4;<=6?t6EEten Form

BA?? 5B Jeiteren V6<E;AT 46< WE;:A:= =6QE@<t werden. EventA6EE ?5:4 956< XEternativ6: CA 6:twick6E:L
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Der Postillonbrunnen befindet sich an e-./0123t23 4telle innerhalb des westlichen Eingangsbereiches
der F567807239/02:

Die Sk5;.tur verw21<t =5> ?20 =0 ?12<23 4t2;;2 2@2A=;< Borhandenen Thurn und T=-1<C@20 D/<thof.

E23 F3500203=0? 1<t aufgrund seiner geringen Höhe und seiner Unebenheit nicht als Sitzgelegenheit
nutzbar. Er kann dadurch keinen Beitrag zu einer Erhöhung der Aufenthaltsqualität in diesem 
wichtigen Stadtraum leisten.
Die unruhig und rustikal ausgeführte Randgestaltung wirkt neben der kleinen, fein detaillierten 
Brunnenplastik unpassend und grob. Der Rand dominiert die Gestaltung und wirkt wichtiger als die
Figur.
Der vor- und zurückspringende Randverlauf des Granit Kleinpflasters um den Brunnenrand wirkt 
unruhig, willkürlich und wie zufällig im Rahmen von Ausbesserungsarbeiten entstanden.

Bestandsbild GHIJKLMNONLMHPQRg Sur VeransTUOQIHTUQRg der PlanunVWSiele

!os"#$$%&'()&&*&

!$X&)&Y ZX[#\X$$],)&Y

Durch eine Neugestaltung des Brunnenrandes wird dieser als Sitzgelegenheit nutzbar.
Abgesenkte Bereiche ermöglichen auch kleineren Kindern einen unmittelbaren Zugang zum 
Brunnenbecken.
Die ruhige Gestaltung der Brunneneinfassung unterstützt die gestalterische Wirkung der 
Brunnenfigur.
Der flächige Austausch des Bodenbelags sorgt für ein zusammenhängendes, hochwertiges  und 
einheitliches Erscheinungsbild des Gesamtbereiches. 
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45$(%+( 678/+,4

Als kostenreduzierte Lösung für den Eingangsbereich der Fußgängerzone wurde eine Variante ohne
Austausch des Bodenbelags geprüft. 
Die vier weiteren Gestaltungselemente (großer Baum, Mast für Veranstaltungshinweise, 
Namensschriftzug und Neugestaltung Brunnenrand) sind für die gestalterische und funktionale 
Aufwertung unverzichtbar.

938#%$$%3+:)/++(+

45$(%+( 678/+,4

Im Zusammenhang mit der Darstellung der "kleinen Lösung" für den Eingangsbereich der Fußgänger-
zone wurde anhand der abgebildeten Visualisierung geprüft, wie der umgestaltete Brunnenrand ohne
flächige Neupflasterung in das Bestandspflaster integriert werden könnte. 
Durch Ergänzung des vorhandenen Granit Kleinpflasters erhält der Brunnen eine begradigte und  
umlaufende Einfassung.

;<=>?@ABCB@A<DEFg zur Veranschaulichung >AB G=CFEFgsziele;<=>?@ABCB@A<DEFg zur Veranschaulichung >AB G=CFEFgsziele
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Der Kreuzungsbereich Friedrichst789: ; Wilhelmst789: <=:>t in der

?=tte der F@9>AB>:7zone unmittelbar vor dem ehemaligen 
K8@CD8@E ?:tzendorf. 
Der Bereich verbindet die Friedrichst789: F=t G:B HarIJ<AtK:B 8@C

G:F HarIDLC @BG G:B 8B G:7 M=<D:<FEt789: <=:>:BG:B N:EODACP

ten und Gastronomiebetrieben.
Durch die Aufweitung der Wilhelmst789: Qor dem Neubau der
Sparkasse entsteht :=B I<:=B:7 H<8tz unmittelbar an der 
F@9>AB>:7zone. A@C G:F H<8tz befinden sich zwei kleinkronige
Bäume, zwei Bänke aus Edelstahl und ein paar sehr einfache
Spielgeräte. Die Aufenthaltsqualität ist gering.
A@C>7@BG E:=B:7 Rerbindungsfunkt=LBS G:7 H<8tzbildung an der
Friedrichst789: @BG G:7 T8>: 8F :D:F8<=>:B Uaufhaus 

?:tzendorf ist der Bereich von grL9:7 V:G:@tung für die F@9>ABP

gerKLB:W

X41'%'(

Y=: H<8B@B> E=:Dt :=B: C<AOD=>: Z:@JC<8Et:7@B> G:E N:E8Ftberei-

OD:E QLB G:7 [=BF\BG@B> G:7 8@E G:F Harkhof kommenden 
ErEOD<=:9@B>EEt789: ]=E K@7 ^@Cahrt K@F HarID8@E  tarkenburg-

J8EE8>: QorW !\7 G8E HC<8Eter wird ein BetLBEteinJC<8Eter mit "]:7-
flächen wie im Graben, aber in größeren "moderneren" Formaten
mit ungebrochenen Kanten vorgeschlagen. Der kleine Platz vor
der Sparkasse wird durch eine in das Pflaster eingelegte Fläche
mit farblich abgesetztem Pflaster oder einer wassergebundenen
Decke betont. Die Platzabmessungen erlauben bei Bedarf die 
Befahrung der Wilhelmstraße im Einrichtungsverkehr.

Die beiden Bestandsbäume werden durch großkronige und raum-
bildende Bäume ersetzt. 

Der Platz wird mit Bänken möbliert.

Zu weiteren Ausstattungsdetails wird auf das Protokoll zur 
Begehung der Fußgängerzone im Anhang verwiesen.

 !
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Bestandsbild "#$%&'()*)'(#+,-g .ur Verans/0*,$#/0,-g der Planun12.iele

34567689:;545<=>5 ?4<5@4<=>:A4BC5 / D<E>5EF:A4BC5

G5:tand

Die vorHIJKLJL MNItzgestaltung bietet nur wenig AufenthaltsqualitOtP

Das SparkIQQLJRLSOTKL KUVWJWLXt KLJ YLQIVtSLXLWZHP

Die Größe der beiden Bestandsbäume passt zum kleinen zweigeschossigen Gebäude rechts hinter
dem Platz, nicht aber zu den Dimensionen des Sparkassengebäudes.

34567689:;545<=>5 ?4<5@4<=>:A4BC5 / D<E>5EF:A4BC5

[EB8689

Die zusammenhängende neue Pflasterung sorgt für Großzügigkeit, eine helle und freundliche 
Atmosphäre und eine gestalterische Unterbrechung der Fußgängerzone.
Große Bäume überdachen und markieren den Platz.
Die Gestaltung des Platzes kann sich gegen die hohe Bestandsbebauung behaupten und einen Be-
reich definieren, der mehr ist als der Vorplatz der Sparkasse.
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"#$%&'()*+ ,'( -ußgängerzone

Die funktionalen und gestalterischen Ansprüche an die Möblie-
rung in der Fußgängerzone sind hoch und teilweise wiedersprü-
chlich. Einerseits wünschen sich viele Bürger einen möglichst 
wenig möblierten Straßenraum, der unterschiedlichste temporäre
Nutzungen ermöglicht (Wochenmärkte, Autoschau etc.), anderer-
seits soll der Straßenraum auch attraktive Spielgelegenheiten 
bieten und begrünt sein, was eine feste Möblierung erfordert.
Art und Umfang der Möblierung der Fußgängerzone waren 
daher während der gesamten Planungsphase in vielen Diskussio-
nen ein immer wiederkehrendes Thema.
Da es sich bei der konkreten Diskussion über Gestaltung und
Standorte von Möblierungselementen in der Regel um sehr 
detaillierte Fragestellungen handelt kann das Thema im Rahmen
der Erarbeitung des Funktions-und Gestaltungskonzeptes nicht
abschließend behandelt werden.
Aufgrund der Diskussion in der LOPA und mit der Verwaltung 
können aber Empfehlungen für das weitere Vorgehen ausgespro-
chen werden. Siehe hierzu auch das Protokoll der Ortsbegehung
mit Mitgliedern der lokalen Partnerschaft am 20.04.2012.

Empfehlungen zur Möblierung der Fußgängerzone

Begrünung

Die vorhandenen Blumenampeln sollten entfernt werden.
Als alternative Begrünungsmöglichkeit wird die Aufstellung von
Pflanzkübeln vor den Geschäften empfohlen. Die Aufstellung
könnte als gemeinsame Aktion von Händlerschaft und Stadt
durchgeführt werden. Zur Art der Kooperation sind verschiedene
Modelle denkbar (z.B. Stadt erwirbt mit den Händlern abgestimm-
te Kübel, Händler bepflanzen und pflegen).

Sondernutzungen

Art, Menge, Ort und Gestaltung der durch die Händler auf der
Straße ausgestellten Waren und Werbeelemente (Sondernutzun-
gen) sind wesentlich für den Gesamteindruck der Fußgängerzone
verantwortlich. Die Friedrichstraße wirkt durch die Vielzahl der
scheinbar wahllos aufgestellten Klappschilder, Werbefahnen, 
Warenständer und anderer Möblierungselemente abschnittsweise  
stark übermöbliert und ramschig. Um Ort, Umfang, Art und Gestal-
tung der Sondernutzungen in der Innenstadt zu regeln wird emp-
fohlen, als Ergänzung der vorhandenen Sondernutzungssatzung
eine entsprechende Sondernutzungsrichtlinie zu erarbeiten.
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Schwerpunktbereich Friedric traße
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!"#$%&'()(&'"*+,g zur Veranschaulichung $'( -#),+,gszieleBestandsbild

./0tand

Ein Bild der Fußgängerzone nach Geschäftsschluss (daher ohne die Auslagen der Geschäfte).
Während der Öffnungszeiten der Geschäfte ist die Straße lebendiger als auf dem Bild, aber etwa 
2/3 des Jahres präsentiert sich der Straßenraum sehr leer, aufgeräumt und unpersönlich. 
Die Atmosphäre unterscheidet sich nur wenig von der Anmutung eines Einkaufszentrums nach 
Ladenschluss. 
Das ist schade, denn die Heppenheimer Innenstadt ist eigentlich viel lebendiger und abwechslungs-
reicher als es hier aussieht.

 ufwer!"#$%&or%'hlag

Durch unterschiedlich gestaltete, aber insgesamt aufeinander abgestimmte Pflanzkübel vor den 
Geschäften erhält die Fußgängerzone einen lebendigen und persönlichen Charakter. Allerdings nur,
wenn sich möglichst viele Händler beteiligen und eine entsprechend große Anzahl von bepflanzten
Kübeln aufstellen. 
Die häufig kritisierten vorhandenen Blumenam-
peln könnten durch die individuellen Kübel ersetzt
werden.
Anschaffung oder Pflege der Kübel könnten von
Stadt und Händlern gemeinsam in einer noch 
zu definierenden Kosten- oder Arbeitsteilung
realisiert werden.
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Schwerpunktbereich Friedrichstraße

"#$%&$'()*)+,- .arkhof / Friedrichstraße

0)'tand

Die rückwärtigen Gebäude der Grundstücke Friedrichstraße 
24-36 grenzen unmittelbar an den Parkhof Nord und bilden dort
eine geschlossene Platzkante.
Für auf dem Parkhof parkende Besucher der Innenstadt ist diese
Platzkante der wichtigste Eingangsbereich zur Fußgängerzone. 
Nutzung und Gestaltung der Gebäude und Freiflächen sind dieser
Situation nicht angemessen. Die Bebauung der Platzkante wirkt
nicht einladend und repräsentativ, sondern hat in vielen 
Bereichen den Charakter einer Hinterhofbebauung. Die Freiflä-
chen werden überwiegend als Parkplätze oder Andienungsflächen
genutzt und besitzen keinerlei Aufenthaltsqualität. In den Gebäu-
den sind nur wenige Läden vorhanden. Viele Erdgeschosse sind
verschlossen oder werden nur zur Andienung genutzt. Die 
Fassaden sind häufig anspruchslos gestaltet. 
Die Innenstadt empfängt ihre Besucher in einem Hinterhof. 
Die in der Innenstadt außerhalb des Parkhofes vorhandenen 
Qualitäten bleiben unsichtbar. 

.1%&#&$

Aufgrund seiner großen Bedeutung als Eingangsbereich zur Fried-
richstraße wurde für den Parkhof Nord, der eigentlich nicht 
Gegenstand der Planungen des Funktions- und Gestaltungskon-
zeptes ist, ein skizzenhaftes Aufwertungskonzept erarbeitet.
Das Konzept diente vor allem der Darstellung der vorhandenen
Aufwertungspotentiale und ist nicht als verbindlicher Vorentwurf
zu verstehen. Plan und Bildbearbeitungen sollen lediglich verdeut-
lichen, dass der Bereich große Potentiale für eine Aufwertung zu
einem repräsentativen Eingangsbereich mit hoher Aufenthalts-
qualität besitzt.
Im Gegensatz zur Fußgängerzone, die durch ihre Ausrichtung und
die hohe Randbebauung meistens verschattet ist, ist der Vorbe-
reich der Bebauung am Parkhof Nord sehr sonnig und bietet 
optimale Bedingungen für Aufenthalts- und Aussengastrono-
mieflächen.
Bedingung für eine Aufwertung des Vorbereiches ist eine Ersatzlö-
sung für die auf der Fläche vorhandenen grunddienstlich gesi-
cherten privaten Stellplätze und die Integration dieser Flächen in
eine zusammenhängende Neugestaltung.
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Schwerpunktbereich Friedrichstraße

Bestandsbebauung mit Läden zum Parkhof
Rechts angeschnitten ein Gebäude mit Andienungszone im
Erdgeschoss

Exemplarische Überarbeitung der Bestandsbebauung 
entsprechend Fassadenleitbild

Bestandssituation Freiflächen
Ein Parkplatz mit Waschbetonkübeln auf der Rückseite der Innenstadt.

Visualisierung Aufwertungspotentiale Freiflächen
Ein großzügiger und vielfältig nutzbarer Aufenthaltsbereich empfängt die Besucher der Innenstadt.
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os en / Erns hneider traße

"ostknoten # Erns$%&'hneider%&traße

()*tand

Der Bereich v+, -./ -.01/234.5678tzten Post4.9:;-. ;0-

dem ebenf2335 <0 -<. =.01/233<5te einget,24.0.0 >267?erk4.9:;@

-. A,05t@B670.<-.,@Bt,2C. D 9.5<tzt durch die hochwertige  Rand-
bebauung und der v+, -., Eost stehenden gr+C.0 F<0-. 4;te 

GorraussetH;04.0 I8, .<0. J;I?ert;04K J0-.,s als auf der gegen-

89.,3<.4.0-.0 B.<te des Postknotens besitzt der Bereich durch

-<. 0+67 Lorhandene historische Bestandsbebauung et?25 Lon
der angenehm kleinst:-tischen At/+5M7:,. -.5 7<5torischen 

N.MM.07.</5K

Die Ernst-Schneider-St,2C. <5t im Bereich zwischen der St,2C.

OJ0 -., P,+0.O ;0- -./ Eostknoten als Sackgasse ausgebildet,
die nur von Westen aus anfahrbar ist und keine Anbindung an

-.0 Eostknoten besitztK =<. Gerkehrsbelastung ist daher eher 
gering, die St,2C. ?<,- 89.,?<.4.0- -;,ch Kunden der Post 
genutztK Q/ R.52/t9.,.<67 5<0- 5.7, L<.3. ;0terschiedliche 
BelagsoberI3:67.0 <0 t.<3?eise schlecht./ A,halt;045H;5tand 

Lorhanden. Die Diff.,.0H<.,;04 -., Gerkehr5I3:67.0 <0 .<0. 5.7,

breit. >ahrbahn und schmale Gehwege entspricht nicht der gerin-
gen vor720-.0.0 Gerkehrsbelast;04 ;0- I87,t zu einer sehr 

Lerkehr59.H+4.0.0 R.5taltung mit 4.,<04., Jufenthalt5Sualit:tK

A0tlang der Ludwigst,2C. <5t ein breiter Gehweg vorhanden. 
Angesicht5 -., 7+7.0 Gerkehrsbelastung auf der Bundesst,2C.

und der verkehrsbezogenen Gestaltung des Gesamtbereiches 
ist die gr+CH84<4. =</.05<+0<.,;04 -., R.7?egflächen in diesem-
Bereich sehr wohltuend.

"TUVWVX

In der Planung wird vorgeschlagen, langfristig den Gesamtbereich
vom Postknoten bis zur Einmündung der Straße "An der Krone"
einheitlich mit neuen Belagsoberflächen zu versehen. Fahrbahn
und Gehwege sollten lediglich durch eine höhengleiche Rinne ge-
trennt sein und mit gleichen Belägen ausgeführt werden.
Die dichte Bepflanzung entlang des offenen Stadtbaches in der
Ernst-Schneider-Straße sollte in Form einer Baumreihe bis an den
Postknoten fortgeführt werden.
Auf dem breiten Gehweg entlang der Ludwigstraße sollten 
großkronige Bäume für eine Verbesserung der Aufenthaltsqualität
und Begrünung des Kreuzungsbereiches sorgen.
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os en / Erns hneider traße

Bestandsbild "#sualisierung der Aufwertungsziele

$%&tand

Der Gehweg entlang der Ludwigst'()* +,t der breiten St'()* (-.*/*,,*-0

1+* 234(-5678*4 9+'ken angesichts der Dimensionen der umgebenden
Gebäude und Verkehrsflächen zu klein.
Unterschiedliche Belagsoberflächen zerstören den Zusammenhang. 

:ufwertungs;orschlag

Durch eine einheitliche Neupflasterung wird die Großzügigkeit des Bereiches 
betont. Taktile Leitstreifen sind in der Überarbeitung nicht dargestellt, sollten aber 
selbstverständlich in die Gestaltung integriert werden.
Großkronige Bäume als Ersatz für die kleinen Pflanzkübel können zu einem 
wesentlich "grüneren" Gesamteindruck des Kreuzungsbereiches führen und den 
verkehrsbetonten Charakter der Umgebung etwas mildern.
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Erns hneider traße  Stadtbach
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Erns"#$%hneider#$traße & Stadtbach

'()tand

*+, -./ 0+,1, 2,/,+34, 5,/ 677,78tadt 9:/;<,7= >riedrichstraße) 
int,78+0 5+8?utiert, @-f,71,AB7A 5,8 Ctadtbaches ist +7 5,/ D/78t-

C347,+5,/ECtraße bereit8 0orhanden. Der Bach ist aber aufgrund
des dichten Bewuchses im Randbereich nur eingeschränkt 
wahrnehmbar. 
Das Wasser läuft in einem zwar begrünten, aber kanalisierten
Bett und wirkt dadurch nicht wie ein naturnaher Bachlauf.

Die beiden Straßenräume seitlich des Baches haben einen sehr
unterschiedlichen Charakter. Die schmale Liebigstraße mit ihren
Vorgärten und der villenartigen Bebauung wirkt sehr grün, hoch-
wertig und ruhig. Im Gegensatz dazu wirkt die Ernst-Schneider
Straße mit ihrer sehr breiten Fahrbahn und ohne jede Begrünung
wie eine unwirtliche Durchgangsstraße.

FGHIJIK

In der Planung wird vorgeschlagen die Bepflanzung im 
Böschungsbereich des Bachlaufes zurückzuschneiden oder durch
eine niedrig wachsende Bepflanzung zu ersetzen. Optimal wäre
eine Renaturierung des Bachlaufes, durch die neben der Verbes-
serung der Gewässerökologie auch eine wesentliche gestalteri-
sche Aufwertung erzielt werden könnte. Die punktuelle Anordnung
von Aufenthaltsbereichen unmittelbar am Bachlauf (Stufen, Sitz-
stufen, Plattformen etc.) könnte die Erlebbarkeit des Bachlaufes
deutlich verbessern und die Aufenthaltsqualität im Gesamtbe-
reich erhöhen.

Im Bereich der auf der Bachseite vorhandenen Längsparkplätze
sollte eine zusätzliche Baumreihe gepflanzt werden. Der Straßen-
raum der Ernst-Schneider-Straße könnte dadurch deutlich aufge-
wertet werden und wäre besser an den Bachlauf angebunden. 
Als langfristige Maßnahmen sollten die Stellplätze entlang der
Bachseite der Straße im Material des Gehweges gepflastert 
werden.  Der Gehweg würde dadurch  zugunsten der Fahrbahn 
optisch verbreitert.



  

Erns hneider traße  Stadtbach

Bestandsbild !"sualisierung der Aufwertungsziele

#$%tand

Die auf dem Bild noch sichtbare Bepflanzung im Böschungsbereich des Bachlaufes wurde
inzwischen zurückgeschnitten. Der Bachlauf ist jetzt sichtbar, wirkt aber durch den sehr geraden
Verlauf "unnatürlich".
Die ashpaltierte Fläche für Fahrbahn und Stellplätze ist im Verhältnis zu den Gehwegen sehr breit.
Insgesamt ist der Straßenraum trotz der unmittelbar angrenzenden Bäume und Grünflächen sehr
"steinern" und unwirtlich.

 ufwertungs!orschlag

Eine zusätzliche Baumreihe im Bereich der Stellplätze auf der Bachseite der Straße verändert den
Charakter des Gehweges grundsätzlich. Der vorher als Teil des Straßenraumes wirkende Weg wird
ein Teil des Grünzuges mit dem Bachlauf.
Die Proportionen des Straßenraumes werden durch die zusätzlichen Bäume verbessert. 
Die Straße wirkt wohnlicher und freundlicher.



 ! !
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Die Straßen und Plätze innerhalb des Untersuchungsgebietes
sind sehr unterschiedlich gestaltet und besitzen keine gemeinsa-
men und verbindenden Gestaltungselemente. In der Vergangen-
heit wurde jeder neu zu gestaltende Bereich der Innenstadt iso-
liert betrachtet und unabhängig von den angrenzenden Gebieten
jeweils entsprechend der gestalterischen Vorlieben der jeweiligen
Zeit umgestaltet. 
Die öffentlichen Räume in der Heppenheimer Innenstadt lassen
das"Typische" vermissen.

Die vorhandene Vielfalt an unterschiedlichen Gestaltungen hat
viele Nachteile:

- Die Innenstadt hat keinen eigenen und einheitlichen
gestalterischen Charakter.
Sie scheint aus einer Vielzahl wie zufällig nebeneinander 
liegender Straßen und Plätze zu bestehen.
Eine zusammenhängende Gestaltung der wichtigsten 
öffentlichen Räume kann wesentlich zur Bildung einer für 
Einheimische und Besucher wahrnehmbaren Identität der 
Stadtmitte beitragen. Die "Marke" Innenstadt braucht eine 
einheitliche und markentypische Gestaltung.

- Die in der Vergangenheit praktizierte Neugestaltung einzelner 
Bereiche mit jeweils neuen Oberflächen und Möblierungs-
elementen erfordert jedesmal eine neue Auswahlentschei-
dung für ein bestimmtes Pflaster, eine bestimmte Bank etc..
Deutlich effektiver wäre die langfristig verbindliche Definition 
von Materialstandards in der gesamten Innenstadt.

- Aufgrund der Vielzahl der unterschiedlichen Oberflächen--
gestaltungen ist es nicht möglich, die Materialien in 
ausreichender Menge für Ausbesserungs- oder Reparaturar-
beiten vorzuhalten.

- Durch die vielen unterschieldlichen Gestaltungen wirkt die 
Innenstadt nicht bunter und abwechslungsreicher, sondern 
nur weniger zusammenhängend und willkürlich gestaltet.

Zur langfristigen Realisierung eines "Heppenheimer Standards"
bei künftigen Neugestaltungen im öffentlichen Raum sollten alle
im Funktions- und Gestaltungskonzept dargestellten Neugestal-
tungsflächen so weit wie möglich einheitlich gestaltet werden.
Im Folgenden werden die wichtigsten Anforderungen an die zu
verwendenden Gestaltungselemente beschrieben. 
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"#$%&%' ()#$'*+,)-flächen

Natursteinflächen Graben

./ 0121345 6/ 789 :ormser Tor sind bereits größere Flächen in
Porphyr Kleinpflaster vorhanden. Das Gestaltungskonzept sieht
vor, diese Flächen in gleichem Material und gleicher Verlegeart
(Segmentbogenpflaster) zu ergänzen.
Zwischen dem Wormser Tor und dem Fastnachtsbrunnen 
entsteht so eine großzügige zusammenhängende 
Natursteinfläche.

Pflanzgrubenoberfläche als wassergebundene

Decke

Betonung Wormser Tor durch 

Sonderformate

Trennung Fahrbahn und Gehwege durch 3 zeilige Rinne aus

Kleinpflaster
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Betonpflasterflächen Graben

A./ 0ostengründen wird nur der nördliche Bereich des Grabens in
Naturstein gestaltet. A1 234 5mf674.89 234 :;6tanenallee nach

<=238 >?4d vorgeschlagen, sowohl Fahrbahn als auch Gehweg auf

234 @/tseite des Graben in Betonstein zu pflastern.
Aktuell bietet der Markt eine Vielzahl vA8 <teinen, die durch eine
spezielle Betonzusammensetzung und Nachbehandlung der Kan-
ten sehr ähnlich wirken wie Natursteine.
In der weit3438 :;68.89 /A;;t3 ?B C67B38 3?834 D3B./terung ein

<teinmaterial ausgewählt werden, dass möglichst gut mit dem
vor76823838 .82 E. 349F8E38238 :orphG4pflaster 
harmoniertH I6/ :J;6/ter sollt3 6;/ Ceihenpflaster in unterschied-
lich breit38 Ceihen verlegt werden.

KB C67B38 234 Lertiefenden Entwurfsplanung sind gestalterisch
akzeptable kostengünstigere Beläge zu prüfen. 

 ! !



 !"#$#% &'!"%()*'+flächen

Wassergebundene Decke Graben

Der Bereich unterhalb der Platanen wird mit einer hellen wasser-
gebundenen Deck, -./0/ 123245t67 8ersehen und er694t damit die 
bereits auf den historischen Aufnahmen vorhandene, selbst-
verst9:;45<6,= >?,5@Aert, B:; 85,4C94tig nut.32?, D3,?C49<6,/

E7
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Betonpflasterflächen Friedrichstraße, Postknoten, 

Ernst-Schneider Straße

Im Bereich der Friedrichstraße sollte Betonstein mit gleicher Ober-

./0123 453 56 789:3; <erlegt wer=3;> ?6 @nterschied zum 
direkt 9; =53 A/tstadt 9;B83;C3;=3; 789:3; DE;;3; 2538 9:38

größere Formate mit geraden, nicht gebrF123;3; Ganten verwen-
det werden. Es ist nicht notwendig, die kleinen Formate eines 
Natursteinpflasters zu imitieren. Die FHIB0;B38zone und die 

9;B83;C3;=3; J3835123 DE;;3; =H8ch größere Platten moderner

H;= .HIB0;B38:3CFB3; B3Ktaltet werden.
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Planung Pflanzgefäße Friedrichstraße

Die in Zusammenarbeit mit der Stadt v"# $%# &'#$(%)# *# $%)

+,-.'#.%)/"#% .%0(1#ten größeren Pflanzgefäße sollten zu den

2"$%)#%#3 4(1)%# ,#$ /,)56471(tenden F")2%# $%) 8orgesehene-
nen öffentlichen Möblierungselemente passen.
Geeignete Mat%)*1(*%# 9*#$:

Faserbeton
Polymerbeton
Frostsicheres Terrakotta

;t17( "$%) <")tenstahl 

=164*%)tes oder gepulvertes Aluminium
Hochwertige dur67.%>')?t% @unstst">>%

A*% B>(1#/45?%( 9"((ten eine einheitliche F")2 71?%#3 $*% 1?%) *#

der Größe variiert werden kann.

Mit $%) C')t#%)%*3 $*% 1,67 $*% @5?%( (*%>ert3 9"((ten mehrere 
zusammen0199%#$% DE%0>(1#/,#.94"#/%0t%F %)1)?%*tet Ger$%#3

$*% $1## 8"# $%# &'#$(%)# *#$*8*$,%(( .%G'7(t Gerden können.
Die Bepflanzung sollte in Hedem Fall mehr sein als TuH13 E,I ,#$

Kirschlorbeer3 $*% %9 *# 8*%(%# J##%#9t'$ten zuhauf gibt. 

Positives Beispiel eines Pflanzgefäßes

Mögliche Pflanzen:

Fächerahorn

Mögliche Pflanzen:

Felsenbirne

Mögliche Pflanzen:

Buchsbaum
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Innerhalb des Untersuchungsbereiches ist nur an sehr wenigen
Orten eine wegweisende Beschilderung vorhanden. Die weinigen
vor01234242 56078349 :4;609<2=42 ;760 1>? 4724 94724 @4AB47C

sung und bieten keinerlei Informat7D242 E:49 374 1>;A4;6078349C

ten Ziele. 
Mit der Bahn anreisende Besucher der Stadt z.B. erfahren am
Bahnhof nichts über die Vielzahl der in Heppenheim vorhandenen
besuchenswerten Orte.
Das ist schade.
Ein einheitlich und hochwertig gestaltetes Leit- und Orientierungs-
system aus Wegweisern, Informationstafeln mit Erläuterungen zu
einzelnen Sehenswürdigkeiten und bebilderten Übersichtsplänen
könnte die Orientierung der Besucher deutlich verbessern und
Besucher gezielt zu attraktiven Orten leiten.
Heppenheim hat viel zu bieten und sollte seine Sehenswürdigkei-
ten ansprechend vermarkten.
Die nebenstehenden Bilder zeigen beispielhaft mögliche Baustei-
ne eines innerstädtischen Leit- und Orientierungssystems.

Bestandssituation

Objektkennzeichnung Objektkennzeichnung 
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Kostensc

"#$%&' ( !$"$%#$hnitt

!#"%%& $$ '() ))) *"#&

+,-./ 012.3.456osten, 
die Planungskosten für den 1-3 BA Graben werden mit 
90.000 Euro veranschlagt)

"#$%&' 7 !$"$%#$hnitt

!#"%%& $$ 7') ))) *"#&

(ohne Planungskosten, 
die Planungskosten für den 1-3 BA Graben werden mit 
90.000 Euro veranschlagt)

"#$%&' ' !$"$%#$hnitt

!#"%%& $$ ()) ))) *"#&

(ohne Planungskosten, 
die Planungskosten für den 1-3 BA Graben werden mit 
90.000 Euro veranschlagt)
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Kostensc

Friedrichs !"#$ %est & Pos '(()*+!,**$*

-!,  ) .' /0("1t$! 2"3 4453555 6,!)

-!,  o ohne Pflast$! 2"3 783555 6,!)

inkl. Baunebenkosten

9!$,:,*; <riedrichstraße & %'(=$(.1traße

-!,  ) 2"3 >853555 6,!)

inkl. Baunebenkosten

Postknoten & Ernst-Schneider-Straße

 !"#$ %&'()* +!(,," -./ 012/222 3(!"

45$6)$ %&'()* +!(,," -./ 772/222 3(!"

inkl. Baunebenkosten
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okoll der Fußgängerzonenbegehung mit Vertretern der LOPA 

 ! "#$#%$"#&" 'and eine Begehung der F()*+,*-./0,- !1t 

2ertret-., 3-. 405alen Partnerschaft statt6 7-1 3-. 81-9-  :;-5te

3-. <-(*-:taltung abgestimmt wurden.

=1- >.*-7,1::- 3-. ?-*-@(,* A(.den in folgendem Protokoll 
festgehalt-,B

C-19,-@!-. 3-. ?-*-@(,*B

D.E( F-.093G?1,/

D.E( H-,,1,*-.

D.E( IJ@K.!E,,

Frau Dr. Wunderle

F-.. Iteiner

F-..  !!0,

L! ME@!-, 3-. =1:5ussion sinn8099-.  ('Aert(,*:/1-9- 'K. 31-

Friedrichst.E)- /A1:J@-, Nostknoten und W0.!:-. C0. Aerden fol-

*-,3-  ,.-*(,*-, *-*-7-,B

O Die Blumenam;-9, 1, 3-. Driedrichst.E)- Aerden als 
stP.-,3 -!pfunden und sollten entfernt werden. Als Ersatz 

'K. 31- 3(.ch die Blumenam;-9, -,tfE99-,3- ?-*.K,(,*

A1.d die bereits in der LQN E,*-:;.0J@-,- ?-*.K,(,*

durch einheit91J@- N'9E,/5K7-9 7-*.K)t. Die Maßnahme 
sollte in Form einer K00;-.Et10, /A1:J@-, 1,teressierten 

F+,39-., (,3 Itadt erfolgen. Details müssen noch geklärt 
werden (Form und Material der Kübel, Bepflanzung, Pflege, 
Kostenverteilung Händler/Stadt). 
Sobald die Bepflanzung durch Händler und Stadt geklärt 
ist, sollten die Blumenampeln entfernt werden. Die 
vorhandene Bepflanzung wird so nicht nur entfernt, 
sondern durch eine gestalterisch höherwertigere ersetzt. Im
Bereich der Blumenampeln vorhandene Strom/Wasser-
anschlüsse sollten nutzbar bleiben.

� Die vorhandenen Mülleimer haben durch die zwei seitlichen
Bügel und die freie Aufstellung einen großen Raumbedarf. 
Es wird vorgeschlagen auf das Gesamtkonzept 
abgestimmte neue Papierkörbe unmittelbar an den vorhan
denen Leuchtenmasten zu befestigen.
Bei der Neuanschaffung sollten Papierkörbe mit Innenkorb 
Verwendung finden, bei denen die auswechselbaren 
Müllbeutel nicht sichtbar befestigt werden können. 

� Bei einer Erneuerung der Plasterung in den im Gesamt-
konzept vorgeschlagenen Bereichen der Fußgängerzone 
(Kreuzung Wilhelmstraße und Eingangsbereich Postknoten)
sollte ein �modernes� und geradliniges Plattenformat ver
wendet werden. Die Oberflächengestaltung (Farbe, 

Zuschläge etc.)  sollte dem Pflaster in allen anderen 
Bereichen des Gesamtkonzeptes entsprechen.

� Spielobjekte sollten in der Fußgängerzone nur punktuell 
an geeigneten Standorten installiert werden. Es sollte sich 
dabei nicht um Standardgeräte �von der Stange�, sondern 
um zusammenhängend und hochwertig gestaltete 
Einzelobjekte handeln, die einem verbindenden Thema 
zuzuordnen sind (z.B. Klang oder Wasser oder Farbe etc.).

� Generell sollte die Möblierung der Fußgängerzone 
möglichst platzsparend und wenn möglich demontierbar 
erfolgen, um den Straßenraum flexibel nutzen zu können 
(Feste, Umzüge, Autoschau, Wochenmarkt etc.).

� Am Postillonbrunnen ist eine spannungsvollere und 
�bespielbare� Wasserführung z.B. im Zusammenhang mit 
dem neuen Beckenrand zu prüfen.

� Das Entree der Fußgängerzone zum Postknoten soll durch 
die im Gestaltungskonzept vorgeschlagenen Maßnahmen 
(Brunnenumgestaltung, großer Baum, großer Mast für 
Veranstaltungsbanner, Abhänger �Bachgasse�, Erneue
rung der Pflasterung) und ein entsprechendes Beleuch-
tungskonzept zu einem hellen, freundlichen und 
einladenden Eingangsbereich aufgewertet werden, der 
neugierig macht. Der Bereich soll ein echtes �Highlight� 
werden, das die Blicke auf sich zieht und einen weiten 
Blick in die Fußgängerzone ermöglicht.

� Für die vorhandenen Bodenöffnungen zum Stadtbach 
sollten gestalterische Alternativen entwickelt werden 
(rutschfeste Glasabdeckung oder hochwertigere Gitter 
oder eine Kombination aus Gitter und Glas, Beleuchtung).

� Zur Definition kurzfristig umsetzbarer �Entrümpelungs-
maßnahmen� und gemeinsamen Abstimmung der 
Platzierung neuer Möblierungselemente sollte eine Ortsbe-
gehung mit den zuständigen städtischen Bediensteten 
durchgeführt werden.

BestandssRSTUSRVW Xriedrichstraße

YRZ [\]^RZ_TWg sollte platzsparender angeordnet wer`ZWa

bRW cU_]^Rdh und formal zT_ eZTdhte passZW`Z_ fapierkorb kann unmittelbar

Ug eZTdhtenmast befestigt wer`ZWa

Fahrradständer sollten an zentralen OrtZW Rg hUW`]Z_ZRdi `Z_ XTjgängerzone

kz.B. am Platz vV_ `Z_ lmU_kassen konzentriert aufgestellt werden.
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